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Lesepredigt

Pfingstmontag – Lesejahr C (16. Mai 2016)
L1: Apg 19,1b-6a od. Joel 3,1-5

 L2: Röm 8,14-17
  
 Ev: Joh 3,16-21
Stellen Sie sich vor, in Ihrer Post liegt ein Brief. Sie öffnen ihn und lesen:

SIE haben gewonnen: eine Menge Geld, ein Haus, ein tolles Auto, die Traumreise!!!

Gehen wir einmal davon aus, dass der Anbieter seriös ist – dann wäre es wohl keine Frage, diesen Gewinn auch anzunehmen. Kaum einer würde zögern, und wer die Möglichkeit nicht nutzt, müsste sich sagen lassen, dass er selbst schuld sei, wenn ihm Gutes entginge. Seine Schuld wäre es, würde er die Kreuzfahrt auf dem Nil verpassen, er habe sich ja so entschieden; er habe diese Entscheidung selbst getroffen.

 

Um eine Entscheidung, genauer um meine eigene Entscheidung geht es auch im heutigen Evangelium:

Es steht im Kontext der Frage, wie ein erfolgreiches Leben gelingt. Was kann und muss ich tun, um am Ende gut dazu stehen, um vor dem himmlischen Gericht zu bestehen? Werde ich verurteilt werden? Welches Urteil werde ich, wird mein Leben erhalten?

So denken wir Menschen – damals und heute. Wir warten auf das Urteil anderer bzw. am Ende unseres Lebens auf das Urteil Gottes. Doch das heutige Evangelium zeigt, dass dieses Denken nicht von Gott kommt. Jesus ist nicht in die Welt gekommen, um uns oder irgendjemand zu verurteilen, sondern, um zu retten. Um zu retten, indem er uns und alle Menschen einlädt, sich ihm anzuschließen. Durch sein Leben, durch seine Worte hat er die Botschaft Gottes lebendig, anschaulich, berührbar gemacht. Die Botschaft der Liebe, die jeden einzelnen Menschen zum Heil und Glück führen will, die Botschaft des Lichtes, des Trostes, der Geborgenheit.

 

Doch die Entscheidung, die Botschaft anzunehmen, ist eine freiwillige, sie liegt bei uns. Und mit dieser Entscheidung urteilen wir selbst, wie unser Leben weitergeht, ob es gelingt und zum Guten führt oder ob wir im Dunkeln, im Unheilvollen bleiben wollen und werden. Wir entscheiden uns, woran wir uns orientieren, wonach wir unser Leben ausrichten, dass im Mittelpunkt unseres Lebens Jesus und seine Botschaft steht. Und wer diesen Glauben in den Mittelpunkt seines Lebens stellt, der braucht das Urteil eines anderen nicht mehr, weil es nichts gibt, das ihm wichtiger wäre. Mag sein, dass er dabei Fehler machen wird – das ist sogar zu erwarten und wahrscheinlich – aber er wird dem Guten Raum geben, wird das Gute wachsen lassen und so gewiss auch selbst dazu beitragen, dass es in seiner Nähe heller wird. Er entscheidet sich trotz aller Unvollkommenheiten - bei sich selbst und bei anderen - für ein Leben im Licht Gottes. 

Wer darauf verzichtet, entscheidet sich, nicht an Heilungen oder Wunder zu glauben, nicht an die Nähe und Liebe Gottes, er verzichtet auf die Botschaft von Menschwerdung und Auferstehung. Er verzichtet darauf, Gott zuzutrauen, dass dieser auch aus seinem Leben und dem eines jeden einzelnen Menschen etwas Gutes machen kann – und nimmt sich damit selbst die Chance zu einem Leben in Fülle. 

 

Zu hoch gegriffen? Kann es ein Leben in Fülle auf dieser Welt schon geben? Können wir Menschen, das selbst gestalten? 

Der heilige Ignatius von Loyola sagt: Du hast mehr Möglichkeiten, als du denkst, ganz zu schweigen von den Möglichkeiten, die Gott mit dir hat, wenn du ihn lässt.
Wer sich auf Gott verlässt, seiner Botschaft traut, dem stehen Türen offen, von denen er bisher nicht zu träumen wagte. Wer Gottes Botschaft traut, baut darauf, gehalten und getragen zu sein, über´s Wasser gehen und aus jedem Tod und jeder Enttäuschung seines Lebens auferstehen zu können.

Die Bibel erzählt uns davon immer wieder, in den Lebensgeschichten der Menschen und dem, was Gott daraus gemacht hat. Erst gestern haben wir von einem solchen Beispiel gehört: der Pfingsterzählung. Mit dem Geist Gottes bekommen die Jünger Mut, Selbstvertrauen, Glauben. Sie können jetzt auf alle Menschen zugehen, können die Angst, die sie gefangen hielt, besiegen und die Menschen mit ihrer Begeisterung und Leidenschaft für die Sache Jesu beeindrucken, ja sogar anstecken. Das ist der Hauptgewinn. Auch für uns. Herzlichen Glückwunsch! Und viel Freude mit Ihrem Gewinn!
       Angelika Kunkel, Gemeindereferentin
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